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^Km Herbste des Ja h re s  1897 stellte der Schreiber dieser Zeilen an  beit 
hochgeschätzten F reund  D r. W allm ann, dessen Gesundheitszustand B e­

fürchtungen hinsichtlich seines baldigen Lebensendes immer näher heran- 
tiTtm  ließ, die B itte, eine Selbstbiographie zu verfassen und selbe dem 
M useum in Salzburg  für die Personalien-A btheilung des Archives zu 
überlassen. W allm ann gieng auf dieses Ansuchens gerne ein, versprach die 
Arbeit sofort in Angriff zu nehmen, und vorerst das M ateria le  zu sammeln. 
I m  F ebruar ? 898 , bei dem nächsten Besuche in W ien, sagte W allm ann, 
auf ein Schnbladenfach in seinem Zim m er hinweisend, dass er die Notizen 
so ziemlich beisammen, auch schon E iniges niedergeschrieben habe, mit) dass 
das Paket mit Adresse versehen sei, damit es dem Besucher sicher zukäme. 
Ob er jedoch die Arbeit selbst weiter fuhren ko ine, bezweifelte er, ebenso 
sein durch den Anblick des alten F reundes sehr ergriffenener Besucher, 
obwohl letzterer für W allm ann nur W orte des Trostes und hoffnungsvoller 
A ufm unterung haben musste.

Wenige M onate darauf stand der F reund  am S a rg e  des F reundes 
und als Verm ächtnis erhielt er die biographischen Aufzeichnungen W all- 
m anns mit der A ufschrift: „M ein Leben und W irken".

W enn auch die Zusammenstellung nicht vollständig ist, so glaubt der 
Verfasser doch sich soviel a ls möglich au W allm auns eigene W orte und 
Ausschreibungen halten zu müssen, und dam it einen Act der P ie tä t gegen­
über dem literarisch so thätigen und hochgebildeten Dahingeschiedenen zu 
erfiillen.

A us durstigen Verhältnissen nur durch die eigene K raft sich zu einer 
ehrenvollen, Achtung gebietenden S tellung  emporarbeitend, allein durch das 
Leben wandelnd, w ar W allm anns ganzes S in n e n  und Trachten, soweit 
ihn nicht die Berufsgeschäste in Anspruch nahmen, nur dem Lande S a lz ­
burg und seiner näheren Heimat M attsee gewidmet. D a s  soll in dem. 
Nachsolgenden voll und ganz bewiesen werden, zum ehrenden Andenken 
S alzburgs an einen seiner hervorragenden Söhne.
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Heinrich W allm anu wurde am 10. J u l i  1827  ui SBcaitlcc.J p a u *  

N r. 8, geboren itnb am selben T age von dem S tiftsk ap itu ba r nnb P f a n e t  
S ignnlnd  B randstätter getauft. T aufpathe w ar Josefine ^ t r a p e r ,  P fleg  
gerichtsadjunktens-Tochter, Schlvester seines V aters . ^

S eine M u tte r, Jo h a n n a  W allm ann , w ar die eheliche Tochter des Jo jef 
W allm ann, sein V ater, F ran z  S tra ß e r , Pfleggerichtsadjunkterrssohn in 
Mattsee. I m  Ja h re  1807 in A btenau (S a lzb u rg ) geboren, w urde der 
V ater am 16. August 1827  zum 7. F eld jägerbataillon  assentiert, und 
starb am 13. Septem ber 1829 in  S p a la to  (D alm atien ).

D er G roßvater W allm anns, mütterlicherseits, Josef W allm ann, von 
K rispl bei H allein gebürtig, kam um  das J a h r  1 8 0 6  nach M attsee, kaufte 
dort das eben fertig gebaute H au s N r. 8, nun „H a u s  zum <^eewirth", 
und wurde Gerichtsbote, spater G etreidehändler, hatte nebstbei Oeconomie 
und Juhrw erk zürn Getreidehandel nach S a lz b u rg  und Jn n v ie rte l.

Seine G roßm utter, K ath arina  W allm ann , geborene K am m eringer, 
w ar eine Pechbrockerstochter von Leopoldskron bei S a lz b u rg

D ie G roßeltern W allm anns hatten ein Dutzend K inder, von welchen 
m ir s> Töchter ein höheres A lter erreichten. D a ru n te r  w a r die M u tte r 
W allm anns, seit 1839 mir A utou W intersteller ivon W iesth a l bei H allein - 
verheiratet. S ie  übernahmen das väterliche Anwesen, betrieben Oeconomie, 
Brarrtweinbrennerei und ein W irtsgeschäst. A u s dieser Ehe stam mten 
mehrere Kinder W intersteller, Stiefgeschwister W allm an n s.

D er Dahingeschiedene w ar von seiner G eburt b is 31t dein A bgänge 
nach S alzburg  (1839) fort int Hanse seiner G roßeltern , H au s  N r. 8 in 
M attsee, und wurde 0011 denselben aufgezogen. Ih n e n  brachte er seine 
ganze kindliche Liebe und Ehrfurcht entgegen Zeitweise hielt er sich wohl 
auch bei seinem G roßvater väterlicherseits, dem k. k. Psleggerichtsadjunkten 
S tra ß e r  auf.

D a  W allm anns M u tte r bald nach seiner G eburt nach S a lz b u rg  kam. 
blieb er meist unter der Aufsicht seiner T an te  A ppo lon ia , die sich in der 
Pflege itub W arte des Knaben m it den G roßeltern , vorzüglich der G roß 
mutter theilte.

Z n  Ostern 1833 begann er den Schulbesuch.
D ie damalige Trivialschnle in M attsee w ar zweielassig. D er Lehrer 

Reiter gab Unterricht in der 1. (kleinen), sein S o h n  F ra n z  in der 11. 
(großen) Classe. D ie Schule w ar eine gemischte, K naben und Mädchen 
genossen gemeinschaftlichen Unterricht. M it  ungenrein großem  E ifer mrö 

besuchte der kleine Heinrich die Schule, und w a r jedesm al gan'^ 
untröstlich, wenn er wegen Unwohlsein oder an s ariderer Ursache Schub
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ftunbcn «er]'äumeii musste E in M itschüler von ihm w ar Anton Hainzl- 
mayer, Pflegerssohn, später Advveat in Feldsberg.

I m  8. Jah re  wurde Heinrich M in is tran t in der Pfarrkirche, und 
auch in der Stiftskirche, welche mehrere M inistran ten  hatte. D er S ch u l­
lehrer Reiter w ar zugleich M eßner in der Pfarrkirche. D a s  M inistrieren  
und auch das Zwölsuhrlünten (M ittags! änten) besorgte W allm ann mit 
großer Pünktlichkeit. E r half dann dem M eßner bei dem „Ausputzen" der 
Altäre, bei dem Aufstellen der Krippe zu W eihnachten, des heiligen G rab es 
in der Charwoche. I m  Som m er w ar alle D onnerstage um 9 U hr eine 
Botivmesse in der Zellhofkirchc bei M attsee, wohin er häufig den P fa r re r  
Schtvarz begleiten und ihm ministrieren durste. A uf dein G ange dahin 
erzählte ihm der H err P fa rre r  verschiedenes lehrreiches, w as W allm ann 
sehr aufmerksam in sich aufnahm.

D a s  Geld, welches Heinrich für das M inistrieren  oder sonst geschenkt 
erhielt, verwahrte ihm die G roßm utter. E s machte ihm imm er eine große 
Freude, wenn er an regnerischen Sonntagnachm ittagen sein erspartes Geld 
(sogenanntes Schatzgeld) zählen durfte, vorzüglich ein von seiner P a th e  
gespendeter D neaten ivurde stets m it besonderen! Respecte betrachtet.

I m  Octobcr 1865  brachte der damalige R egim entsarzt im 80. J n -  
fanterie-Regimente D r. Heinrich W allm ann einige Tage in M attsee auf 
Urlaub zu E r w ar gerade um die M ittagsze it bei R eiter, seinem ehe­
maligen Lehrer, auf Besuch. D a  erinnerte er sich an seine M in istran ten ­
zeit, nahm die Kirchenschlüssel und eilte in die Pfarrkirche, um dort zwölf 
Uhr zu läuten.

D er S tif tsv erw a lte r und Dichter August Radnitzky, W allm anns treuer 
F reund, welcher ihn zufällig beim Zw ölfuhrläuten beobachtete, verfasste 
über diesen B orfall ein Gedicht und beschreibt ihn ausführlichst in hum o­
ristischer Weise. W allm ann  hat dieses Gedicht hoch in Ehren gehalten 
und schließlich dem M useum C aro lim e Augusteum übergeben lassen.

Uebrigens >vurde W allm ann in den schulfreien S tu n d en  zu manchen 
häuslichen Arbeiten verwendet. E r  musste B u tter rühren, die auf der 
Bleiche ausgebreitete Leinwand und den Gemüsegarten mit W asser be­
spritzen, die W ürm er auf den Krautköpfen abklaube», beim G rasm ähen  
und auf dem Felde kleine Dienste leisten, auf den Wiesen das Vieh hüten, 
im Obstgarten das herahgefallene Obst sammeln, beim Obstabnehmen m it­
helfen, Heidelbeeren, Himbeeren und Brom beeren einsammeln.

M it der G roßm utter sammelte er auch verschiedene Pflanzen (K räuter), 
von welchen Thee, Salsen  n. dgl. bereitet w u rden ; auch machte die G ro ß ­
m utter Salben (bei äußeren Gebrechen, W unden re anzuwenden).
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E r durfte übrigens auch an  den S pielen  und U nter!,altnnge»  feiner 
Schulkameraden theilnehmcn. W aren  doch diese V ergnügungen  der Ju gen d  
auf dem Lande so ziemlich m ann ig faltig , w ie : int F rü h ja h re  P lattenw erse» , 
mit Schusserkugcln spielen (A nm äuerln), im S o m m er Schw im m en, Schiss- 
fahre», A ngeln, Krebsenfangen, im  Herbste V ogelfängen m it F a llen , im 
W inter Schleifen, mit Beinschlitten und Bockschlittcn fah re» . Fahrm ärkte, 
Viehmarktc, die Festtage S t .  N ico lans und d as S te rn s in g e n  boten auch 
dem Schulknaben erwünschte A bw echslung ; Proeefsinnen, Leichenbegängnisse 
und Hochzeiten erzielte» dem M in is tran te n  manche G abe, und so brachte 
der kleine „Hein" seine erste Ju g e n d  zu, sorgsam geyütcl von der guten 
G roßm utter, die ihren Liebling aber nicht in den iinm crln» wenig glün 
zenden Verhältnissen ihrer Häuslichkeit belassen wollte, sondern zu Höherem 
bestimmte und d arauf drang, ihn „studieren" zu lassen.

Bei der kirchlichen V erm ählnngsfeier seiner M u tte r  m it A nton W in te r­
steller (1839 ) fungierte W allm an n  zum letztenmalc a ls  M in is tran t, und 
kam Ende Septem ber 1839 nach S a lz b u rg . D a  er in M attfee n u r wenig 
Unterricht im Lateinischen erhielt und auch mit seiner nngenügenden K ennt­
nissen die A ufnahm sprüfung  für das G ym nasium  nicht bestanden Hütte, 
so besuchte er im S chuljahre 1839  4 0  die N orm alhauptschulc III. Elaste 
iit D alzblng unter der Leitung des L ehrers Jo sef Pfitzer, bekam aber 
zugleich von einem H örer der Philosophie U nterricht im Lateinischen.

Am ersten October 1840 begann er seine G ym nasialstudien. A ls 
Professoren hatte er die B enedictiner 1». Ja c o b  G rie s , I '. A m bros P re n n - 
steiner und P . D r. Theodor S ta b e ll. P a te r  Jaeob  G ries (auch dessen 
F w llln g sb rn d e r J o h a n n  Ev. G rie s  w ar Benedictiner und G ym nasial- 
Hroses,or), sehr befreundet m it den G roßeltern  W allm an n s, »ahm  sich des 
p'ngen M an n es an . D er V ater dieser P a t r e s  G rie s  w ar nämlich W und- 
ar t M atstee^ und die M u tte r  W allm an n s  besuchte „n t den G ries 
chnchzeitig tue Schule M attsee.

b n o n d ^ ? !  ® t[e? .t,Ctrie6 c ifv iÜ «aturw issenschastlichc S tu d ie n , 
3 « ^ ™  « .  SU M tm . * „  T i J , , , , , , ,  lm6 

ritllt im L i d , . .  S n 'to l lo g e il .  ir c h c itt , tr  W i m , u m  lln lr ,
i L l r t t  L  ?  $ , m m , [ „ « i m , i , „

■ S Ä i m m I 5 ® li! l,ä  6 1  ,,„b  imufjh’ im -» m m »

R ainen  der B erg e  erklärt u  s w  “ Ub ^ lcve s t i m m t ,  die
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bin G rund  gelegt hatte, des Knaben S in n  und Vorliebe für die N a tu r  
geweckt und gestärkt

Nach einem solchen Ansfluge in das Leopoldskronmoos w ar W allm ann 
tag s darauf, 4. J u l i  1843, a ls  er erwachte, an  beiden Augen erblindet, 
^Abhebung der Netzhaut), musste sich einen M o n a t lang int S t .  Jo h a n n s -  
spitale ärztlicher Behandlung unterziehen und die Angen noch lange schonen. 
A ls Jnstruetoren  hatte er im Untergymnasinm die H erren K ornhuber und 
Alois S püng ler, beide später M änn er in angesehener Lebensstellung, der 
eine a ls  k. k. Professor der technischen Hochschule, der andere a ls  D r. mcd. 
und praktischer A rzt in S tey r. Von der 4. Grammatikalelasse an  gab 
W allm ann selbst P rivatleetionen. S v  absolvierte er die sechs damaligeit 
Gymnasialelassen oder wie auch genannt vier G ram m atikal- und zwei 
Humanitüts-Classen und begann am 1 Oktober 1846 die philosophischen 
S tud ien  am Lyceum zu S alzburg .

Die philosophische Faeultü t bestand aus zwei Jah rg ä n g en , Physik und 
Logik. D er Unterschied in der H andhabung der D iseip lin  zlvischen G ym ­
nasium und Lyceum w ar zur Z eit W allm aiins ein ziemlich großer, wie 
er das selbst ausführlichst notierte. E s  sei hier nur kurz angedeutet, dass 
in den ersten vier Gymnasialelassen die Schüler von den Professoren mit 
„D u" angesprochen wurden, in den zwei Hum anitätselassen mit „ S ie " . 
Die Schüler dieser 6 Classen mussten täglich die Messe besuchen, vierm al 
int Jah re  zur Beichte gehen; das Tabakrauchen, der Besuch von G ast- 
uiib Kaffeehäusern sowie der Tanzschulen und des T heaters w aren ver­
boten, ebenso ivie ein G ang  aus den M önchs- und Kapuzinerberg.

I n  der philosophischen F aeu ltä t gab es dagegen schon größere F reiheit. 
Die H örer wurden mit „H erren" angesprochen, w aren n u r an S o n n - und 
Feiertagen zum Besuche des Gottesdienstes verpflichtet, und zivar gieng 
jeder einzeln in die Kirche, ohne Controle, durften Tabakrauchen, Gast- 
mtb Kaffeehäuser, Theater und Bälle nach Belieben besuchen und kamen 
mit dem Stocke ins Collegium. D a s  w aren die äußerlich sichtbaren 
Zeichen des inneren geistigen Fortschrittes!

Bei den P rüfnngeti je am Semesterschlnss an der philosophischen 
F aeultü t zog jeder zu Prüfende aus einer Urne 3 F ragen , und es dauerten 
diese P rü fungen  au s einem Lehrgegenstande 3 bis 5 Tage je nach der 
Schülerzahl, die E inzelnprüfnng 15— 20 M inu ten . Jed e r zu P rüfende 
hatte von der einen zur anderen P rü fu n g  also auch 3 — 5 T age Z eit zur 
Vorbereitung. D ie Zeugnisse wurden in deutscher Sprache ansgestellt. 
E s  ist hieraus zu entnehmen, dass sich die zwei letzten Jah rgäng e  schon 
ganz den Hochschulstudien näherten und soll diese Notiz n u r zum besseren
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Verständnisse des Anschlusses der S tud ie renden  jener oberste!, zwe, Xi l n-  
gänge an die Bewegung des J a h re s  1848  diene».

Vom Septem ber 1846 bis M itte  Anglist 1847  w a r W altin a» »  Hoi 
mcister bei Georg und Ig n a z  von Lauser und bei ^ g n a z  Von ritt. o.e:i 
August und Septem ber 1847  verbrachte er theils in, P sa rrh o ie  ’,u T ra n ,, 
theils in M attsee, machte auch Ferienreisen in B ay ern  und Oberosterreich.

Am 16. M ärz  1848 kam durch P ostw agcn-C onduetenre  die erste 
Nachricht von der freiheitlichen B ew egung in W ie» ; natürlich  schloss auch 
W attm ann wie die anderen S tu d en ten  sich den Ereignissen der nächsten 
Zeit an und w ar F euer und F lam m e dafür- A ls  die akademische Legion 
in S alzburg  errichtet w urde, ließ er sich a ls  L eg ionär einrciben, und kan, 
in der U niform  zu Ostern au f Besuch nach M attsee. T ie  Lern- und 
Lehrfreiheit wurde auch an der philosophischen F a e u ltä t in S a lzb u rg  ein- 
geführt, doch unterzog sich W allm ann  im M on ate  J u l i  den vorgeschriebene» 
P rü fungen  über die Lehrgegenstände des zweiten S em esters  des zweiten 
philosophischen Lehrganges.

I m  A ugust dieses J a h re s  machte er m it seinem S ch ü le r .Unvl Friedrich, 
Psikgerssohn von M attsec, eine Reise nach B öhm en und B ayern , und 
gieng gegen Ende Septem ber ans Besuch zu einer T a n te  nach L ungau.

A ls er im Oetober 1848 a u s  dem L ungau  zurückkam, w urden in 
S alzburg  S tudenten  aufgefordert, den bedrängten  W ienern  zu Hilfe zu 
>vmnien. U nter F ü h ru n g  der Professoren D r . W olf der V orbereitnngs 
wisfenschasten und D r R eyer der E h irn rg ie  an  der chirurgischen Lehr- 
anstatt, reisten mehrere S a lzb u rg e r S tu d e n te n  (a c a d . L eg io n ä re ) mittelst 
«Soge» nach Linz und von dort m it D am pfbot nach W ie», darunter 
ood - J B at(m an" ' ® ei bicfvr D onanreise ist ihm seine Handtasche, enthaltend 
Waichc, Kleider, Docum ente re. abhanden gekommen: er bekam auch diese 
machen trotz Anzeige nie mehr wieder zurück.

seinen Unterkunftsort in der Renngasse,

e n L ru p p e n  zilseheud, uub w inde 
tiüform  w ar. E r  ßiciig daun in 
m  ouch die übrigen Entlegen



Am andern Znnc p?lllerheiligenfest, 1. November) vorm ittag holte 
eine SOcilitarpatroiiiUe alle ab und führte sie in das Polizeihaus int S te rn -  
gaßl. W allmann kam in eine Zelle mit einem M anne, der sich sehr 
zaghaft benahm. Am *2. November wurde dieser M an n , welcher seinen 
Namen nicht lmituto, und auf W allm anns T röstungen immer nur zur 
Antwort gab „ich bin verloren" aus der Zelle geführt und kehrte nicht 
mehr zurück

Bei finsterer Nacht, ebenfalls am 2. November, führte eine Wache 
W allm ann in den Hos, wo er mehrere bekannte S alzburger S tudenten  
antraf S ie  mussten in zwei bereitstehende W agen einsteigen und w urden 
unter Begleitung von Eavallerie über die M ariah ilferstraße nach Schvn- 
bvmut gefahren, dort bekamen sie im Schlosse N achtquartier und zw ar 
ganz schöne Zimmer.

T ags darauf bedeutete man ihnen, dass sie die vom Feldmarschall 
F ürst Windischgratz verlattgten Geiseln seien, überbrachte sie in das Schloss 
Hetzendorf, und wies ihnen drei getrennte große Z im m er ebenerdig zum 
zeitweiligen Aufenthalte an. D a s  Essen, F rü h , M ittag  und Abends er­
hielten sie aus dem W irtshatlse geliefert, es w ar gut und geitügend. S ie  
konnten im Schlossparke unter militärischer Bewachung spazieren gehet!, 
Besuche empfangen und erhielten Bücher zum Lesen. Die zur Wache 
eommaudierten Offiziere waren sehr freundlich m it ihnen. W allm ann 
unterrichtete ein Mitgefangener M edieiner in den A nfangsgründen der 
Anatomie.

Am 4. Noveniber ließen die M ilitärbehörden die In te rn ie rten  frei. 
Jeder derselben bekam von der Gemeinde W ien ein Reisegeld und ein 
Certisicat zur Reise. D a  in W ien die Universität geschlossen lvar, reiste 
W allm ann mit Empfehlungen von Professor W olf an seine V erw andten 
in P ra g , am 5. November nach Linz. von dort in wenigen T agen mittelst 
Pferdebahn nach Bndw eis und daun mit S tellw agen nach P ra g . D ie 
Vorlesungen hatten an der Universität schon seit Oetober begonnen, aber 
W alltnann wurde ohne Anstand in die medieinische F aeu ltä t der U n iv e r­
sitas P räg e n sis  aufgenommen. E r hat das Versäumte bald eingeholt, 
musste sich aber A nfangs sehr kümmerlich behelfen und durch's Leben 
schlagen. W ohl hatte er ein Lycealftipendium aus S alzb u rg  von 100 fl., 
aber bis die erste Anweisung mit 50  fl. kam. brauchte er das Geld großen- 
theils wieder zu Rückzahlungen für gelieferte Kost re., und so gieng es 
sehr knapp fort mit den einigen G ulden, die er von seinen G roßeltern  
und Verwandten erh ielt; auch w ar es ihm a ls  Dentschen nicht möglich, 
in P rag  Lectionen zu bekommen. I s t  es für einen M edieiner, der es
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ernst mit dem S tu d iu m  nim m t, überhaupt schwer, über freie s tu n d e n  ,,n 
verfügen, so w ar das umsomehr bei W allm auu  der F a ll , welcher »ach- 
zuholeu hatte. Durch fleißigen Besuch der V orlesungen und des S een  - 
saales brachte er es aber bald dabin,- dass er M itschüler unterrichten 
tonnte, so dass diese glaubten, er sei schon im zweiten J a h r e  M edieiuer. 
Auch frequentierte er an der philosophischen I a e u l tü t  die V orlesungeil über 
Physik, wohnte Experiinenteii im physiealischeu C abinet bei. besuchte das 
philologische S e m in a r  und hörte ösierreichischc Staatengeschichte. a u s  ivelch'
letzterer er die Jah re sp rü fn n g  mit V orzug ablegte.

I n  das J a h r  1851 fallt die E rrichtung  des ersten phusivlogischeu 
Ju stitu tes  in Oesterreich und zw ar in P ra g , bei dessen E in rich tu ng  W all- 
m ann besonders thätig w ar. M a n  betraute ihn mit verschiedenen A us­
gaben und Arbeiten. E r erhielt hiebei vorzüglichen U nterricht in der 
Mikroskopie und E xperin ien tal-P hysio log ie; auch fertigte er zootoniische 
P räp a ra te  für das anatomische M useum  an, w ofür ihm in einem Schreiben 
vom 1 Deeeinber 1K50 die verdiente A nerkennung des inedieinische» P rv -  
fessvren-Collegiuni in P ra g  ausgedrückt wurde. I n  den klinischen K ranken ' 
zimmern stellte man n r t  O el bestrichene mikroskopische O bjcetgläser aus, 
und W allm auu untcrsiichte mikroskopisch die auf diesen G läse rn  basten 
gebliebenen Gegenstände, um  die in der Luft befindlichen Kraukheitskeime 
kennen zu lernen. E in  bescheidener Ansaugsversuch zur späteren B arte  
riv lvgie!

W ährend seiner S tudienzeit in P ra g , al'v  vom N ovem ber i 8 4 8  bis 
M ärz !8 o 3 , ist er au s Böhmen iiicht herausgekommen.

D ie Ferien  brachte er theils in P r a g  mit S tud ie re» , theils im E lte rn - 
lM s t von M itschülern zu, m it welchen ihn häufig nachhaltende intime 
Freundschaft verband.

Am G ründonnerstage 1855 kam er m ittelst N v rdbahn  von P r a g  
nach W ien und frequentierte im Soininerseinester b is E nde J u l i  1*53 : 
Topographische Anatom ie, Augenheilkunde, inedieinische und chirurgische 
Klinik und pathologische Anatom ie. B erühm te N am en, w ie : H y rtl, Skoda, 

Rokitansky, zählte er zu seinen Professoren.
I n  den Ferienm onaten A ugust und S eptem ber bereitete er sieh auf 

das erste inedieinische R igorosum  vor, welches er an, i s .  C cto b rr i (S;,3 
abtegte, das Zweite inedieinische R igorosum  bestand er im J ä n n e r  1 <31 
und promovierte am 3. M ürz  1854  a ls  D octor der M edicin

D as Geld für die Taxen des ersten »nd zweiten R ig o ro sn u .s  und
* & ? * " •  * » *  « - « •  f l *  ihm S c h „ w , ,h m . m , C l l l , ,
■» « -lz b u rg . -Bon, 31 . 3 ä ,m ,r  b is 12 S c v l t i n k r  | x r n  bu .n l( , r
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Extern ist an i ev I. medieinische» Abtheilung des allgemeinen Kranken­
hauses, hat and) wahrend der Erkrankung des In te rn isten  dessen S telle  
vom 1. A pril bis 8. M a i 1855 zur vollen Zufriedenheit versehen E s 
wurde ihm das schriftliche Zeugnis zutheil, dass sich D r. W alkman» durch 
besonderen Fleiß, gründliche medicinische Kenntnisse und rasches, richtiges 
Auffassen des S pita lsd ienstes auf das Lobenswerteste ausgezeichnet habe.

D a W allm ann seit Oktober 1848 nicht mehr in S a lzb u rg  und M a tt-  
see geivcsen w ar, so Besuchte er int S om m er 1854 seine Heimat

Vom 27. Septem ber 1854  bis 27. M arz  1855  diente er a ls  m ilitä r- 
ürztlid)er A spirant im G arn isons-S pita le  N r. 1 in W ien. W ährend dieser 
Z eit legte er die zwei d)irurgischen und das geburtshilfliche Rigorosum  
ab, wurde am 27. Jä n n e r  1855 zum Doetor der C hirurgie prom oviert 
und am 12. M ärz  als M agister der G eburtshilfe an der W iener U ni­
versität approbiert. Ein Armee-Obercommando-Rescript vom 16. M ärz  
1855 ernannte D r W allm ann gegen Uebernahme einer vierjährigen D ienst­
verpflichtung zum Oberarzt II. Classe beim Hußaren-Regim ente C hurfürst 
von Hessen-Cassel N r  8. E r  leistete vom Anfang A pril bis August 1855 
a ls  Chefarzt der Cholera-Abtheilung im F ilia l-S p ita le  am Rennwege in 
W ien und vom August bis Ende Septem ber beim 8. Hußaren-Regim ente 
in Pielichsdvrf und Matzen Dienste

M it I. Oktober 1855 wurde er Proseetor der Anatomie an der k. k. 
mediennsch-chirnrgischen Josefs-Akademie und hat zngleid) als Gerichts- 
aiiatmn und V orstand des M ilitär-Leichenhofes Dienste gethan, ebenso bei 
den Verwundeten im G arn isous-S p ita le  N r . I vom J u l i  bis Oktober 
1859 , dotierte, auch noch Histologie an der Akademie Ueberall bekam er 
die ausgezeid)netsten Zeugnisse über seine Verwendung.

I m  Ja h re  1858 habilitierte sich D r. W allm ann als S o m it  der 
pathologischen Anatomie mit Rücksicht auf M issbildungen an der mediei- 
mfdjen F aeu ltä t der W iener Universität, hat im Sommerseinester 1851) 
seine Vorlesungen begonnen und dann bis 1866 fortgesetzt, endlich die 
D oceutur wegen dienstlicher Abwesenheit von W ien ausgegeben.

I m  Ja h re  1857 machte D r. W allm ann eine Reise durch ganz N ord- 
und Süd-D eutschland

Nach sechsjähriger Dienstleistung beim Lehrsack)e an der medicinisch- 
chirurgischen Josefs-Akademie wurde er a ls  O berarzt m it M in isteria l- 
Rescript vom 26. Septem ber 1861 dem Infanterie-R eg im en t P r in z  von 
Schleßwig-Holstein N r. 80  zugetheilt.

Bo» dieser Z eit an fließen die Q uellen über D r W allm anns Leben 
viel schwäck>er. Wahrscheinlieh fand er selbst die alten Aufzeichnungen nicht
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iinb zn einer neuen Zusam m enstellung kam er mahl nicht mehr. E s  ist 
das um so mehr zn bedauern, a ls  eben in diese Zeit der Feldzug  sollt, 
welchen er mitmachte. D ass De. W alkm an» biographische D a ten  gewissen' 
haft und genau fortgeführt haben m uss, geht an s  dem vorhandenen  -vage- 
bnch und den losen N otizblättern vom Kriegssehauplatze hervor, doch ivürde 
auch nur ein A uszug derselben zu weit von dem Zwecke dieser Zeile» 
lvegführen, wenn sie auch ein Z eu gn is  seiner scharfen und richtigen, schnell 
fassenden Beobachtungsgabe sind.

I n  die nun folgende P eriode reihen sich auch viele seiner touristischen 
und literarischen Arbeiten ein, sowie seine Thätigkeit im Bereinsw ese» 
S e in  W irken in diesen Richtungen w ird  »och später hervorgehoben werde».

D ie weitere medicinisch-militärische L aufbahn D r W a llm a u n s , die 
jedenfalls eine sehr bewegte w ar, lässt sich aber kurz in Folgendem  
sammenfassen:

I m  J a h re  1862  versah er seinen theilweise chefärztlichen D ienst beim 
Regimente int Ilebuugslager bei W im passing und int G arn isvnshaup tsp ita le , 
ebenso im J a h re  1863 , in welchem er auch das U ebungslager in Bruck 
an der Leitha mit dem Regimente bezog

Wichtiger w ar das J a h r  1864, welches fnst ganz von seiner T h e il­
nahme am Feldzüge gegen D änem ark ausgefüllt wurde. E r  w a r E hes­
arzt des Hilfsplatzes vor F ridericia und dann in den M arode»H äusern  zu 
Fridericia, Husum und Friedrichstadt thätig.

D a s  K riegsm inisterium  ernannte ih» m it 23 . M ä rz  1S 64  z»m 
R egim entsarzt I I .  Classe, auch hat D r. W allm an n  wegen seiner verdienst­
lichen Leistungen aus dem Schlachtfelde während des Feldzuges in Sch leßw ig  
nnt) J ü tla n d  mit Allerhöchstem Befehlsschreiben vom 4 M a i  1864 die 
belobende Anerkennung erhalten.

B on A nfang December 1864  b is M itte  M a i  1866  versah er in 
ÄMen den D ienst beim 80. Jn fau terie -R eg im en te  und vom A p ril b is M itte  
M ai im G arnisousspitale a ls  A btheilungschefarzt.

ISÜß rü(fte er zuerst gegen P re u ß e n  mit ins F e ld , w a r Chefarzt 
des Hilfsplatzes bei Chlnm , dann thätig  bei der ersten H ilfeleistung für 
bte verw undeten nach dem Gefechte bei B lum enau  und im N othspitale -u 

s p ä te r  fand er V erw endung w ährend der E holeraepidem ie ii» 
ö p t td e  und in der G arnison zii K om orn , dann  im D is lo ca tiv » s-R a i,v n

>r hierauf wegen A ufenthalt des R egim entes N r  Mi in .Stnidinu 
bortliin und 1860 nach Lemberg versetzt w urde, gab er, wie
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früher bemerkt, seine Doeentur in W ien ans. E r  verrichtete überall chef- 
ärztliche Dienste theils bei der T ruppe, theils in den G arnisonsspitälern

I m  Jah re  1867 reiste er nach P a r i s  zur W eltausstellung und nach 
England.

I m  Som m er 1870 hat er als Jn s tru e to r den O perationscurs für 
die M ilitär-A erzte der Lemberger G arnison geleitet und zugleich auch 
demonstrative V ortrage über pathologische A natom ie und systematische V o r­
trüge über M ilitärhygiene abgehalten Am 29. October 1870 wurde 
D r. W allm anu zum Regimentsarzte l. Classe befördert.

M it Decrct vom 1. J u n i  1871 in den S ta n d  des k. k. Neichskriegs- 
M inisterinm s, 14. Abtheilung (M ilitä r - S a n itü ts -  Abtheilung), übersetzt, 
blieb er dort bis 31. J u l i  1883. W ahrend dieser A m tsleistung bekam er 
1878  die Ernennung zum S tabsarzte  mit vorläufiger Belastung auf dem 
gegenwärtigen Dieustposten. I n  dieser 14. Abtheilung nahm D r. W allm ann  
hervorragend thätigen Antheil an den mit sachgemäßer Gründlichkeit und 
S o rg fa lt ausgearbeiteten M obilisiernngsstudien, und es wurde ihm dafür 
die Allerhöchste Zufriedenheit ausgesprochen.

I m  August 1883 erhielt er seine Versetzung als Chefarzt in das 
M ilitü r-Jnv aliden haus, sowie im October desselben Ja h re s  die E rnennung  
zum Oberstabsärzte II. Classe. E r blieb im Jnvatidenhause bis 1. J ä n n e r  
1885, dann versah er den Dienst im G arnisonsspitale N r. 1 in W ien, und 
fant mit der E rnennung zum Oberstabsärzte I. Classe am 1. M a i 1886  
als Leiter (Commandant) des G arnisousspitales N r. 16 nach Budapest.

Eine weitere Versetzung führte ihn mit November 1886 a ls  p rov i­
sorischen Sanitütschef zum 14. Corpseommando nach Innsbruck und vom 
Ja u n e r 1887 als wirklichen Sanitütschef nach Kaschau zum 6. Armee- 
eorps. Hiemit w ar D r. W allm anns dienstliche Laufbahn abgeschlossen, 
indem er m it Allerhöchster Entschließung vom 25. October 1887 auf sein 
Ansuchen in den Ruhestand versetzt wurde, und S e . M ajestät zugleich a n ­
ordnete, dass dem H errn Sanitütschef D r. W allm ann bei diesem Anlasse 
in Anerkennung seines im Kriege und Frieden ausgezeichneten W irkens 
der Ausdruck der Allerhöchsten Zufriedenheit bekannt gegeben werde.

Nach diesem Ueberblicke, welcher deutlich erweist, wie D r. W allm ann 
nur durch die eigenen Leistungen und seine Tüchtigkeit die Leiter zu hohen 
medieinisch-militürischen Ehrenstellen emporstieg, mögen hier noch die A u s ­
zeichnungen E rw ähnung finden, ivelche ihm während dieser Dienstzeit zu- 
theil wurden. D ie schriftlichen Anerkennungen und Belobungen kamen 
schon früher in Betracht.



D p W allm ann erljicU das Ritterkreuz des F ra n z  Joses O r d e n s  »nt 
Allerhöchstem Diplom e vom 27. J u l i  1883 in A nerkennung sehr e rsp r ,e t­
licher D ienstleistung im R eichskriegs-M inisterinm . W eiter w ar er B e ,w er 
der M ilitär-V erdienst-M edaille  (am rotheu B aude) auf G ru n d  der Alle» 
höchste» Belobungen, dann der K riegs-M edaille  und der E rinn erun gs- 
M edaille an den Feldzug gegen D änem ark, 186  k.

M it  diesen 35sührigen Leistungen aus dem Gebiete der M ilitä r  
Hygiene geht ein reiches Schaffen W allm an ns in publicistischer Richtung 
Haiid in H and, sowie ein überall thätig  eingreifendes W irken in Vereinen, 
welche wissenschaftliche oder gesellige und hum ane Zwecke im A uge haben.

Selbst ein großer N atu rfreun d , unerm üdlicher T o u ris t, der kenne 
Anstrengung scheute, seine Zwecke zu erreichen, von glühender H im a ls  
liebe durchdrungen, w aren es vorzüglich alpine V ereine, denen er oft seil 
ihrer G ründung  a ls  wackeres M itg lied  zur S e ite  stand, und sie nach 
allen seinen Kräften unterstützte.

D am it gieng H and in H and  seine Vorliebe fü r geschichtliche E r ­
innerungen, besonders insoserne sie sein V aterland  betrafen , sowie für 
deren Sicherstellung und E rhaltu ng  auch in spaterer Z eit zu ih re r und 
des Landes E hrung .

S o  wohnte W allm aun der G rü n d u n g s  V ersam m lung, S o n n ta g  am 
30. Septem ber 1860, der Gesellschaft für S a lzb u rg e r Landeskunde un ter 
dem Vorsitze des B ürgerm eisters Heinrich R itte r  von M e rte n s  im R a tb ­
hanssaale Persönlich bei, erklärte die Interessen , B estrebungen, In te n tio n e n  
und Arbeiten der Gesellschaft nach K räften  fördern zu wollen, und hat 
dieses Versprechen auch in vollem M aß e  erfüllt. E r  stellte A n träge  fü r 
W andcrversam m lungen, fü r A enderilug und N eubencnnuug von S tra ß e n  
und Platzen der S ta d t  S a lzb u rg , fü r Richtigstellung der topographischen 
Nam en und Punkte im Herzogthume S a lzb u rg . B esonders thätig  w ar 
er für seinen A n trag  zur A ufstellung von T afe ln  a ls  E rin n e ru n g  an be­
rühmte S alzb urg er, gab selbst und sammelte h iefür nam hafte B eiträge, 
wie fü r die T afeln  D iabellis , H ofheim ers, K le im ayrn s, M o lls , des P a te r  
S in g er, V ierthalers und Z a n g e rs .

F ü r  seine ersprießl che Thätigkeit w urde er in  der Jah resv ersam m lun g  
vom 13. Octobcr 1896 zum Ehrenm itgliede der Gesellschaft e rn ann t.

Schon dem Knaben W allm ann  machte es ein großes V ergnügen, von 
den Höhen um M attste  bei günstigem W etter die fernen blanumdn'steten 
Berge betrachten zu können. A ls  G ym nasialstndent »var er denselben 
näher gerückt, und a ls  H örer der Philosophie bestieg er sie dann nach
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Herzenslust au Ferialtagen olleiu ober mit Collegen, auch mit P e ter Thilv- 
wieser (von den S tudenten „G am s-P e te r"  genannt).

S p ä te r in den Ferien bereiste er das S alzburger Gebirge nach allen 
Richtungen, ebenso Oberösterreich und das anstoßende B ayern . E r  w urde 
ein vortrefflicher Kenner von Land und Leuten, wie seine Schriften beweisen. 
Kein W under, dass er sich auch Vereinen innig anschloss, welche die E r ­
forschung der Alpen unb G ebirgsländer auf ihre Fahne schrieben. A ls 
sich der österreichische Alpenverein eonstituierte, wohnte W allm ann ebenfalls 
der ersten Versammlung am 19. November 1862  bei ; sie fand Abends im 
grünen S a a le  des alten Universitätsgebäudes (Akademie der Wissenschaften) 
unter dem Vorsitze des Professors D r. Fenzl statt. Auch in diesen Verein 
tra t W nllm ann sofort, hielt V orträge, lieferte Aufsätze für die V ere ins­
mittheilungen itub förderte die Zwecke des Vereines nach Thunlichkeit. 
Aber nach G ründung des Oesterreichischen Tvuristen-C lubs entsprach dieser 
mehr seinen Intentionen. E r tra t als M itglied ein und schrieb auf A n ­
suchen Beiträge für das Fachblatt des C lubs. I n  unm ittelbare Be^ 
rührung  mit den Clnbgenosfen tra t er jedoch erst bei seiner Uebersetzuug im 
Ja h re  1870  nach W ien. E r kam in den Ausschuss, in mehrere Com itös, 
z. B . das Redactivns-Com it^ des Jahrbuches, in welchem man ihn mit 
der Verfassung und Redaetion einer neuen Ausgabe des 1. und 2. J a h re s ­
berichtes des Oesterreichischeu T on ristenC lu bs betraute. D ie anlässlich des 
2ojährigen Bestandes des Oesterreichischen Touristen-C lnbs herausgegebene 
Festnummer der „Oesterreichischen T vuristen-Zeitung" schreibt: „A ls B e- 
„gründer der Jahrbücher ist der um die Entwicklung des Publieations- 
„wesens im Oesterreichischen Tollristen Club überhaupt hochverdiente Ober- 
„stabsarzt H err D r. Heinrich W allm anu anzusehen. Derselbe w ar durch 
„lange Zeit M itredacteur des Jahrbuches und unterstützte den Oester- 
„reichifchen Touristen-C lub auch bei der Ausgabe anderer Publicationen 
„(A lpine Chronik, Tonristeuführer u. s. w.) in der dankbarsten Weise mit 
„R ath  und T ha t."

Solche Tonristerlführer nach dem Vorschlage W allm anns wurden 
mehrere in Handel gebracht, z. B  der von M attsee und Seeham , h eraus­
gegeben von der Seetion S alzburg  1886, hatte W allm ann zum Verfasser. 
Auch zur Förderung des Panoram enw esens trug er Einiges bei Ans 
seine Aliregnng wurden die P anoram en vom Leopoldsberg und H erm ans- 
kogl bei W ien und G aisberg  bei S a lzburg  gezeichnet, sowie er zu den 
Panoram en Wetterkvgel, großer Oetscher, Schönberg den bezüglichen Text 
schrieb. D er Tonristen-K alender, die P e te r Thurwieser-Gedenk-Feier, das 
Thnrwieser Denkmal, die Gedenkfeier fü r Schanbach, Albert von H aller,
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G eburtstages Erzherzog J o h a n n s  sprach er eben fa lls die O 'r itm i u m  N'l' 
eine Festschrift heraus. E r  regte W anderversam m lnngen an  nnd h at, d,e
dieselben durchfuhren. _  l v . _  ,

Nach der W anderversam m lung in G m unden, -September \ - t  , ,  kam
W allm ann ein Anerkennungsschreiben un ter G la s  in  schon geschnitztem 
Nahmen von S e ite  des C lubs zu, w orin  feine vielfachen ausgezeichneten 
Verdienste um das Gedeihen des C lubs, seine m ühevollen und erfolgreich-» 
M itw irkungen, überhaupt sein w eitverbreitetes segensreiches W irke». A us-
druck ltub Anerkennung fund.

Auch die W egm arkieruugskarten des Oesterreichischen Lonristeu  C lubs 
wurden ans W allm anus A nregung herausgegeben.

E r  wurde noch mehrere J a h re  vor seinem Tode a ls  dasjenige M i: 
glied bezeichnet, welches am längsten dem C lub  angehörte nnd zugleich 
eines der Eifrigsten w ar.

Ein anderes Feld  a lp iner Thätigkeit W a llm a n n s  w a r der nngariicbe 
K arpathen-V erein. D ie A nregung zur G rü n d u n g  desselben ist von ihm 
ausgegangen A ls er von O stern 1867  bis M a i  1 8 0 9  R eg im ents»! -,t 
des 80. R egim ents w ar, musste er manchmal D ienstreise» in O b ern n g a rn  
machen. Bei dieser Gelegenheit sah er zum erstenm ale die E en tra lkarpalhen , 
welche auf ihn einen überwältigenden Eindruck machten.

I m  August 1868 nahm er einen 14tägigen U rlau b  nnd besah sich die 
hohe T a tra  von verschiedenen Passhvhen und Spitzen a n s , kam auch nach 
Schmeks, welches er das ungarische H eiligenblnt nennt. E r  schrieb d ann  
über „die hohe T a tra "  in dem „T ouristen", verfasste einen A u irn s  zur 
G ründung eines K arpathen-V ereines, ließ denselben drucken nnd versandte 
viele Exemplare, in welchem er über die Zwecke des V ere ines, die to u r i­
stische und literarische Erschließung nnd Erforschung der K arpathenländer 
sich aussprach. D er Erfolg w ar leider ein — M isserfo lg . W allm aun  
erhielt n u r 6 zustimmende A ntw orten  Rach diesem verunglückten Ver­
suche einen K a  r p a t h e n v e r e  i n  zu gründen nahm  der pensionierte M ajo r 
Anton D oller in Kesmark nochmals das eingeschlummerte B ereinsp ro jecl 
in die H and. S e in e r thatkräftigen Energie nnd klugen F ind igkeit gelang 
es Gleichgesinnte anzuwerben, nnd so w urde 1 87 8  im M a i  die G rü nd un g  
eines u n g a r i s c h e n  K arpathenvereines beschlossen, und die constitnierende 
G eneralversam m lung im B adeort Schurecks im A ugust gleiche» J a h re s  
abgehalten. B is  zur G eneralversam m lung hatten  180  M itg lie d e r  ihren 
B eitritt erklärt. I m  ersten V ere insjah re  zählte der V erein  3 4 0  M itg lieder,
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1880 bereits; 4 0 0 0  mib — iütiadiiiamiS tüebmtfe tum: ins lieben getreten. 
S e ine  Schriften über bie K arpathen werden an anbcrer S te lle  genannt.

Noch eine Gesellschaft nennt W allm ann ihren G ründer, nämlich bie 
S alzburger Gesellschaft in W ien. Auch in dieser, nicht alpine sondern 
gesellige und wohlthätige Zwecke verfolgenden Richtung, fiel es am A n­
fange sehr schwer, P rop agand a  zu machen. Einzelne gesellige Z usam m en­
künfte von in W ien lebenden S alzburgern  erreichte W allm ann wohl in 
den Ja h re n  1855 b is 1864, aber die Sache schlief wieder ein. Durch 
D r. Josef A igners energische A nregung und M itw irkung gab es bis 1872  
zw ar einige S alzburger Kränzchen zu wohlthätigen Zwecken, aber auch 
diese m it häufigen Unterbrechungen.

E rst int M a i 1871, als W allm ann zur Dienstleistung ins K riegs- 
Ministerium berufen wurde, versuchte er wieder ges>llige Zusammenkünfte 
behufs Pflege der Heimatsliebe, des S alzburgerthum s und geselliger U n te r­
haltung zu veranstalten, und diesmal hatte sein Versuch den gewünschten 
Erfolg. E r fand an Ludwig S a n ie r  (dam als bei der niederösterreichischeu 
S tatthalterei, nun k. k Hosrath d R . in Salzburg ) und in D r. Josef 
Kaserer (Justizm inisterium ) Gleichgesinnte. Nach mehreren vorausgegangenen 
Besprechungen und einer Probe-V ersam m lung fanden sich am 2. December 
1871 eilt Theil der mit Correspondenz-Karten eingeladene», in Wien leben­
den S alzburger und auch solche von der Umgebung W iens, aus W iener 
Neustadt, B öslau , M ödling, K orneuburg, Laugeuzersdorf rc., Abends 
8 Uhr im Gasthofe zur goldenen Ente zusammen. E s  w ar ein sehr an i­
mierter Abend und m an gewann die Versicherung, dass der Bestand der 
S alzburger Gesellschaft festen Boden habe.

D ie Gesellschaft ist fein Verein, hat keine S ta tu ten , verlangt keinen 
B eitrag  von den M itgliedern , sondern ist eine ungezwungene geschlossene 
Tischgesellschaft, bereit Zweck Unterhaltung, Belehrung und vor allem das 
Hochhalten der Zusammengehörigkeit und gegenseitige Theilnahm e an F reud ' 
und Leid'.

Unter W allm anns M itw irkung gründete D r. Josef Kaserer 1879 
den Salzburger Stndien-Unterstützungsverein. W allm ann führte den V o r­
sitz bei der eonstituierenden V ersammlung und D r. Kaserer wurde a ls  
Obm ann gewühlt. W allm anu tra t  a ls  erstes S tifter-M itg lied  mit 100 ff. 
bei. E r w ar ferner in W ien M itglied der „G rünen  In s e l" , eines hervor­
ragend schöngeistigen V ereines, lernte in demselben eine große Anzahl 
ausgezeichneter M änn er kennen und erfreute sich des Umganges mit den­
selben.
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D en passendsten Schluss zur W ürd ig»» .; von W a llm a n n s  -Duitujfeit 
Im Vereiuslebe» solle» einige Sätze des B rie fes gebe», de» D r . ^ü (» e r  
feinem F reunde (anlässlich des 7<> G eb urtstag es) schr i eb:

„D aß  ich bei dieser Gelegenheit mehrfach anerkennende Besuche und 
, Zuschriften von theilnehmenden F reunden  erhielt, auch m it gtuckwunschen 
' > »  K arten beinahe überhäuft w urde, schreibe ich nicht deßw egen, weil 
„das Alles über meine E rw artu n g  gieng, sondern in  dein befriedigenden 
^Gefühle, dass das S a lzb u rg ertum  dadurch ein Zeiche» seines V ate rlan d s- 
„gefühles gegeben hat. D u  erinnerst Dich vielleicht noch recht gu t, wie 
,,wir vor etwa 25 Ja h re n  über diesen G egenstand dachten, niid ans M itte l 
„und Wege sannen, dieses n iitun ter laten t gewordene B ew usstsein  zu 
Igrößerer K larheit und Folgerichtigkeit zu bringen. W ir  haben Beide 
„ans verschiedenen B ahnen  gewirkt, unsere A nregungen  haben Nachfolger 
„gefunden, und dass es D ir  in der R eichshauptstadt gelang , derlei Ge- 
„sinnung zum Durchbruch zu befördern, dass sogar d a ra u s  ei» neuer 
„S p ross, der S a lzb u rg er S tud ien-U nterstü tzungsverein , abzw eigte, spricht 
„für eine wohl berechnete Taktik. U nd w er hätte bei G rü n d u n g  der Ge 
„sellschaft fü r S a lzb u rg er Landeskunde sich zu erw arten  g e trau t, dass sie 
„mit Sicherheit ein B ierteljnhrhundert bestehen werde, und dass sie in 
„dieser Zeit 2 3 .0 0 0  G ulden fü r ihre Zwecke verfügbar einnehm en w e rd e ?  1"

D ie Gedenktafeln, bereit E rrichtung  D r. W allm an n  the ils angereg t, 
theils durch Geldbeiträge unterstützt hat, sind bereits e rw ä h n t; nachzutragen 
ist noch das Denkmal Kaiser Josef II. auf dem H aunsberge  bei O b e rtru m , 
welches W allm ann, von dem B rü u e r Josef S ig l  in O b ertrum  tha tk räftig  
unterstützt, ans seine Kosten herstellen ließ und am 12. O etober 1 8 0 5  
feierlich enthüllte.

Z u r  Errichtung des Erzherzog Jo hann-D enkm ales in  N euberg  1882  
durch den Oesterreichischen T ouristen-C lub , gab ebenfalls W allm an n  die A n ­
regung und nahm  an der D urchführung  regen A ntheil. E inen  Abguss 
des P o rträ t-M eda illo ns  schenkte er der Gemeinde B adgastein , welche diese 
Copie in der W andelbahn aufstellte.

D er sagenhafte B irnbaum  ans den W alserfeldern fiel von bübischer 
H and. W allm ann  kaufte die kleine P aree lle  au f welchem er stand, setzte 
einen neuen B irnb au m , ließ ihn m it einem lebenden Z a u n e  um geben, und 
schenkte Pareelle sammt B au m  und einen hinreichenden B e tra g  fü r die 
Erhqltungskosten der S tad tgem einde S a lz b u rg  1 89 8 . Auch d as  städtische 
M useum C:irolino-Angusteum in S a lz b u rg , dessen G ö n n er er stets w ar, 
b rach te  er zu verschiedenen Zeiten und noch in seinem T vd esjah er.
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. D r. W allluann w ar Ehrenmitglied der Gemeinde M attsee, des 
V eteranen- und Saison-Vereines alldort, der Kaiser F ranz -Josef-S tiftun g - 
und des Stndien-Unterstützungs-Vereines in W ien, sowie der Gesellschaft fü r 
S alzburger Landeskunde. Auch das Heinrichs- oder W allm anns-B ad  in 
M attsee ist nach ihm benannt. E r w ar Correspondierendes M itglied  der 
physiealisch-medieinischen Gesellschaft in W iirzburg und des ärztlichen V ereines 
im Herzogthume S a lz b u rg ; M itglied von U) weiteren, theils wissenschaft­
liche, theils humane Zwecke verfolgenden Vereinen. Den L andesh ilfs­
verein vom rothen Kreuze für das Herzogthum S a lzb u rg  vertrat er zwei­
mal als Delegierter bei den Bundesversammlungen in W ien, und fungierte 
7 Ja h re  a ls  Ersatzdelegierter des Franenhilfsvereines vom rothen Kreuze 
in S alzb urg  bei der Bundesleitung.

Schon dem Studierenden der M edicin wurde der R ath  ertheilt, sich 
aller Ausschreitungen zu enthalten, da er eitlen Herzfehler habe, und n u r 
bei eineni streng geregelten maßvollen Verhalten ein höheres Lebensalter 
erreichen könne. E r  hat diesen R ath  auch befolgt, jeder Gelegenheit einer 
lörperlichen Erregung die größte Ruhe entgegengesetzt, wodurch es ihm er­
möglicht wurde, über das 70. Lebensjahr zu gelangen.

Endlich musste aber auch er, der so manchem physisch als M edieiner 
und moralisch durch seine Unterstützung in W ort und T ha t dem Leben 
wiedergab, der N a tu r seinen T ribu t zahlen. Oester schwer erkrankt, erholte 
er sich zwar stets für einige Zeit, doch kam sein Leiden 1898 wieder m it 
M acht zurück, unter gleichzeitigem rapiden V erfall der Körperkräfte. Am 
4. J u l i  1898, im 71. Lebensjahre, beschloss er in W ien sein Leben, ein 
echter P riester der Menschheit, dessen letzter Segenswunsch, wie sein ganzes 
Dasein dem W ohl der Heim at g a lt; sein Testam ent ist ein sprechendes 
Zeugnis hiesür.

Zieht man noch die Persönlichkeit W allm anns in Betracht, so w ar 
er ein großer, hagerer M an n  mit kräftigen, ausdrucksvollen Gesichtszügen, 
ausdauernd in E rtragung  körperlicher Anstrengungen, ein guter Schw im m er, 
F ußgänger und Bergsteiger, I m  Ulngange freundlich und gefällig, zeigte 
er in seinen! Auftreten ein ruhiges, mehr nach innen gekehrtes Wesen. 
Idea les und geistiges S treben, die Anlage für poetische Auffassung sprach 
sich. in seinen! ganzen T hun  und Lassen aus. G alt es irgend eine V er­
anstaltung ins Leben zu Ulfen, so besorgte er mit einer gewissen N ervo­
sität Alles auf das Pünktlichste, und lvar glücklich, wenn, wie fast bei 
Allem, was er in die Hand nahm, der Erfolg befriedigte. Empfänglich, 
ja begeistert für alles Schöne und Edle, hielt er an seinen Freunden mit 
treuer Hingebung sest, glücklich, wenn er von jenen, welche fern von ihm

IIP
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m e in e , ober mi*5 feiner Jpeinistt sliicjenefymcö l)üm i, Aufrieben mem, er für 
dieselben etw as erwirke» kannte. D abei dnrchanS feilt .Kopshangei gab er 
sich besonders in Freundeskreisen oft einer liebensw ürdigen  freiterfeit hm. 
und gewann schnell die Herzen derer, m it welchen er U m gang batte und
haben wollte. , _  , .

W ie unter seinen Gedichten jedenfalls jenen mi S alzb urg er-D ia lek t
geschriebenen der Vorzug zu geben ist, so w ar W allm an n  ausgezeichnet 
hu V ortrage von D ialekt-D ichtungen, w orin  er seinem F reun de  Stelz 
hamer w ürdigst zur S e ite  stand. E r  beherrschte vollkommen die S alz- 
bürget und Oberösterreichische M u n d a r t, und brachte beide unter dem 
Ju b e l der Z uhörer zur richtigen G eltung .

I n  W ien tra f  er oft m it F erd in an d  S a u te r  zusam m en, hat manche 
prächtige n u r  zufällig hingeworfene P e rle  der D ichtkunst des genialen 
M ann es gesammelt, leider sind aber diese N otizen nach dem Tode W all­
m anns nicht aufgefunden w orden.

S treng e  in E rfü llung  seiner P flicht auf sich selbst, gütig  und nach­
sichtig gegen Fehler und Eigenthümlichkeiten A nderer, nahm  er gerne die 
D inge vornrtheilsfrei von der besten S e ite . S e in  eigenes Ic h  t ra t  nie in 
den V ordergrund. Dem V aterlande und den M enschen, welche er schätzen 
gelernt, weihte er feilt Leben, sie w aren sein Denken und  F üh len .

D a s  M useum  Cavolino-Augusteum in S a lz b u rg  besitzt ein Olelieh 
Medaillon von G ip s m it seinem wohlgetroffenen P o r t r ä t  in n atürlicher 
G röße, von H ubert S p a n n rin g , einem S a lzb u rg e r K ünstler. Auch be­
findet sich eine gelungene P ho tographie, Geschenk D r. W a llm a n n s  an d as  
städtische In s titu t ,  unter den S a lzb u rg e r Aerztebildern in  der anatom ischen 
S am m lung .

Trotz der vielen Spenden, die D r. W allm ann  B ekannten , S tn d ire n -
den, V erw andten, a ls  auch oft ganz sremdeu, dürftigen P erso nen  zukommen 
ließ, (er hatte ganze S tö ß e  von G eldanw eisungen zu U nterstützungen und 
Briese a ls  Zeugen seiner Freigebigkeit. G üte und stillen W ohlthätigkeit 
angehäuft), verfügte er doch über ein nicht ganz unbedeutendes V erm ögen. 
Begreiflicher Weise w urde seine Cousine Theresia W allm an n  Universal- 
erbiii, welche die kleine H au sh a ltun g  des Junggeselle» in  uneigennütziger 
""d  aufopfernder Weise besorgte, ihn bei w iederholten K rankheitsfällen mit 
aller S o rg fa lt  pflegte, treu dem guten V etter zugethan w ar, fü r alle 
diese Dienstleistungen keinen Lohn beanspruchte, und ihre B edürfnisse aus 
eigene» früheren Ersparnissen bestritt.

A ußer Anverw andten erhielten noch L egate: D er S a lz b u rg e r  S tu d ie n - 
Unterstützungs-Verein in W ien, der Skndenteii-U nterstühnngs V erein am
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k. k, S taatsgym nasium  zu Salzburg , der U nterstützungs-Verein für W itw en 
und W aise» der k und f. M ilitärärz te  in W ie n ; der Bliudensvnd des 
L andes S alzburg , die Volksschule in M attsee und die M ädchen-A rbeits­
schule daselbst, der Saisonverein beziehungsweise das W allm annsbad  in 
Mattsee. Ferner ließ er die Armen von M attsee nach seinem Tode m it 
Geldspenden betheilen und machte noch folgende S tif tu n g e n : Z u r  dank­
baren Erinnerung  an seine G roßeltern Josef und K atharina W allm aun  
eine Armenstiftnng für zwei würdige und bedürftige Arme der P fa r re  
beziehungsweise der Gemeinde M attsee; für Unterstützungsbedürftige von 
Laab im W alde in  Niederösterreich; eine Heinrich W allm an n -S tiftu n g  für 
seine A nverw andten, oder wenn sich keine solchen melden, fü r w ürdige, 
nach M attsee heimatsznständige Unterstützungsbedürftige beiderlei Geschlechts, 
vorzüglich jene, welche sich an einer Schule weiter ausbilden wollen ; endlich 
einen B etrag  zur E rhaltung  und Anschaffung von Gedenktafeln a ls  dauernde 
E rinnerung an um S alzburg  hochverdiente hervorragende M ä n n e r und 
F rauen  und an denkwürdige S alzburger Ereignisse.

D a s  Testam ent schließt mit de» W o rte n :
G o t t  s e g ne ,  beschüt ze  u n d  e r h a l t e  m e i n  g e l i e b t e s  H e i m a t ­

l a n d  S a l z b u r g  u n d  A l l e ,  we l c h e  m i r  e i n  f r e u n d l i c h e s  A n ­
d e n k e n  b e w a h r e u !

D en Bestimmungen des Testamentes gemäß wurde die Leiche nach 
Mattsee überführt, wo sich D r. W allm ann schon einen P latz ausgesucht 
hatte. Auch seine Grabschrist verfasste er selbst.

Am Tage der Beerdigung den 9. J u l i  1898  wehte eine Tranerflagge 
vom alten Schlosse in M attsee. A ußer der Verwandtschaft und wenigen 
Freunden au s S a lzb u rg  w ar in den regnerischen M orgenstunden fast ganz 
M attsee mit seinen Corporationen versammelt um dem so hochgeschätzten 
Gemeindemitgliedc die letzte Ehre zu erweisen. Unter Musikklüngen und 
Tranergesang geleitete man den mit vielen Kränzen geschmückten S a r g  
zur letzten Ruhestätte hinter der Stiftskirche. A ls er in die G rube h inab­
gelassen wurde, sich die Fahne» über dem S arg e  senkten, P o lle r krachten, 
die Polkshyinne erklang, und die Anwesenden ihre letzten G rüße dem lieben 
Dahingegangenen nachsandten, traf ein Sonnenstrah l gerade die B eg räbn is­
stätte, a ls  wollte auch die N a tu r ihrem treuen Bew underer nochmals zu­
lächeln.

D er alte F reund  aber schied vom G rabe mit der U eberzeugung:
E r w ar einer der Besten seines L a n d e s!



Dv. Wcllrnrcinrrs Schrilteir.

A ls A nhang füllen noch die publieistischen A rbeiten  D r . W allm anns, 
in bestimmte Reihen gebracht, A ufzählung finden, a ls  beredtes Zeugnis 
seiner umfassenden B ildung  und geistigen Thätigkeit. S ie  sind theils aus 
seinen eigenen Notizen, theils a u s  dem in der B ibliothek des städtischen 
M useum s von S a lzb u rg  vorhandenen M ate ria le  zusam mengestellt. Auf 
eine Vollständigkeit kann jedoch diese Z usam m enstellung kaum einen A n ­
spruch machen, da auch W allm ann  erst in letzter Z e it eine Nenaufzeichnung 
begann.

S e l b s t ä n d i g e  g r ö ß e r e  A b h a n d l u n g e n
im  Drucke ersch ienen:

Verzeichnis der anatomischen und geburtshilflichen W achspräpara tc  in dem 
M useum  der k. k. Josefs-Akademie. M it  paffender E rk lärung . W ien  
1857. 1 Heft. 8°.

D ie Heilquellen und T vrfbäder des H erzogthnm es S a lz b u rg . W ien  1852. 
1 B d . 8°.

A b h a n d l u n g e n  m e d i e i n i s c h - c h i r u r g i s c h e n  i t ü b  n a t n r w i s s e n  
s c h a s t l i c h e n  I n h a l t e s  i n  F a c h z e i t s c h r i f t e n :

A l s  S t u d i e r e n d e r  d e r  M e d i c i n  an  der P ra g e r  Hochschule schrieb 
er in das Deeember-Heft des Ja h rg a n g e s  1852  „L o tos" : Ueber 

organische Lichtentwicklung", und im J a n u a rh e f t  185.'1 • lieber 
E lektricitäts-E ntw icklung". D ie W iener medicinische Wochenschrift 
und die P ra g e r  medicinische V ierteljahresschrift in  de» Jah rg ä n g en  
1«n2 und 1858 bringen ebenfalls schon „Besprechungen" medieinisä, 
wissenschaftlichen In h a l te s  von ihm.
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I n  der W iener medicinischen Wochenschrift erschienen:
Ueber die D arstellung mikroskopisch-anatomischer Objekte mittelst der P ho to ­

graphie. 1859.
Ueber wahre Hirn brache 1863 (N r. 19 und 20).

I n  der Zeitschrift der k. k. Gesellschaft der Aerzte zu W ien :
Ueber Gastritis submucosa (Decemberheft 1857).
Eine seltene Geschwulst oberhalb der Nasenwurzel (1 8 5 8 , N r. 14).
Ueber H ydvom eningocele (1858 , N r. 25  und 27).
Schusswunde der Leber (18 58 , N r. 36).
Angeborene B la tte rn  bei einem Neugeborenen ( 1858, N r. 39).
Ueber accidentelle B ildung  physiologischer Gewebe (1859 , N r. 17). 
Ueber Nebennieren (1860 , N r. 2 5 — 26).
Ueber Aceplmlo-Eystensäcke (1861 , N r. 25  und 26).
Ein F all von Atresia congenita duodeni (1861, pag 257). 
Lebensgeschichten und Sectionsbefnude dreier Salzburgischer Id io ten . J a h r ­

buch Heft 2. 1863.
Auch w ar W allm ann zugleich Referent der medieinischen Jahrbücher

I n  der Oesterreichischeu Zeitschrift für praktische Heilkunde:
Ueber R u p tu r der inneren und mittleren Arterienhäute (Ls 5 8 , N r . 6 

und 7).
Z u r Statistik der granulierten Leberentartung (18 59 , N r. 9).
E in  eingekeilter D arm stein im W urmfortsätze (1860 , N r. 19).
Ueber zwei und vier Herzgefässklappen ( 1860, N r. 25).

I n  der W iener allgemeinen medicinischen Z e itu n g :
Ueber Leberabscesse nach Leberentzündung ( 1858, N r. 31 und 32).
Ueber Aneurysma Aortae ascend. (1858 , N r . 34  und 35)
Ueber acute Leberentzündung (1858 , N r. 36).
Ueber Cysticercus cellu l. am rechten Riechnerven (18 58 , N r. 43).

I n  der P ra g e r  Medicinischen V ierteljahrschrist.
Ueber das Offenbleiben des F o rm n en ovale cordis bei Erwachsenen 

(1859).
I n  Virchows A rchive:

Ueber E m bolie ( 1858, S eite  558 [550]).
Ueber Hieb- und Stichwunden (B and X IV).
Ueber Schusswunden (B and X IV ).
Ueber C olloidcyste im 3. H irnventrikl und ein L ipo m  im p lex  obere!. 

(Band X IV ).
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Aneurysma der A rtc r ia  h e p a tic a  (B and  X IV ).
I n  der Zeitschrift der physieal.-med. Gesellschaft zu W a rz b u r .;:  

Anatomische Seltenheiten  von Knochen (>826. B an d

ctii American medical Monthly :
On gunsl.ot wounds of military succides. (January \H0*, Ncw^mk,.

I n  der {. f. W iener Z e i tu n g : ; . .
D ie sogenannten Gistqucllcn auf dem P ochhart zu G astein  

N r. 27Ö, 1861).

^ U u 'iib b lo lt

I n  der k. k. S a lzb u rg er Z e itu n g :  ̂ , .
D ie Schwefelquellen des H erzvgthum es S a lz b u rg  Z ^ 6 I . N r. |»i», W>. '»V1- 
D ie Adneter T herm en ein H um bug (S a lzb u rg e r Z eitung  18bO, U i. -> *  

vom 18. Oetober).
M ierophotographien (S alzburger Z eitung  1 8 b l,  5er. l r > \ )  .

I m  S a lzb u rg er V o lksb la tt:
D ie B itterquellen und C uransta lt in A btenau (Handlhos-. (^ a lz b . Volkv- 

b la tt N r. 97 vom l 5. A ugust 1872).
I n  den M ittheilungen  der Gesellschaft für S a lzb u rg e r Landeskunde: 

D er gefärbte Schnee vom 5. F e b ru a r  1862. ( I m  2. B ande 1 8b l l,2, 
S e ite  41).

S c h r i f t e n  i nt G e b i e t e  d e r  Ge s c h i c h t e ,  K u l t u r g e s c h i c h t e ,  
B i o g r a p h i e ,  T o u r i s t i k ,  A l p i n i s t i k  re. re :

M attsee, Seeham  und O bertrum  m it ihren  Um gebungen, A usflügen  und 
Seebädern. F ü h re r  m it O rien tie ru n g sp lan . H erausgegeben von der 
Seetion  S a lzb u rg  des Oesterreichischen T ouristen-C lubs. 1885.

Z u r E rinnerilng  an Kaiser Josef II. W ien  1879. S elbstverlag . 
Erzherzog Jo h a n n  der erlauchte T o u ris t und A lpenfreund  W ien.

M ittheilungen der Gesellschaft fü r S a lzb u rg e r L andeskunde:
III B and, pag. 1 4 5 : Kulturhistorische S treifzüge durch P o n g a u  und

Lungau (mit D r. ZillnerV
111 B and, p ag . 251 : Historische Notizen über die B esteigung merk 

w ürdiger S a lzb u rg er Hochspitzen.
IV . B and , pag. 2 4 7 :  Z w otf S a lz b u rg e r  S ag en .
VI. B and , pag. 1 : B . P illw e in s  Leben und W irken.
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VI. B and , pag  10: Biographisches über B a rb a ra  Kleim ayrn.
VII B and , pag  1 : W anderungen und kulturhistorische S treifzüge durch 

den Salzburger G au.
IX. Band, pag. 2 3 :  Ueber einige denkwürdige S a lzb u rg er Urkunden des 

12. und 13. Jah rh u n d erts
IX. Band, pag. 287 : Besitzerwerbnng des S alzburger Doinkapitels in 

Altluugan vom Ja h re  115 3 — 1240.
IX Band, pag. 2 9 4 :  D a s  S alzburger Ministerialengeschlecht von B erg- 

heim, Fischach und Itzling.

I n  der Salzburger Z e itu n g :
1861 : Verm uthungen über den Ursprung des P inzgauer W a llfa h rts ­

Spottliedes N r. 7 und 8.
1801 : Die Kaiser Karls-Höhle am UuterSberg. N r. ! 98 , 199, 231. 
1 80 2 : Fantasie über M ozarts Requiem. N r. 201 .
1 86 5 : R itter Thanhauser. N r. 127, 128.
1 8 6 5 : B arbara  von Kleimayern. N r. 234 .
1 8 6 6 : W iener M onats-B riefe , J a n u a r  bis inclusive M a i.
1 8 7 2 : Josef W ölfl, N r. 86, 16. A pril.
1 8 7 2 : Zum  80. G eburtstage des Compositcurs Jo h an n  Ev. Schlier. 

21. O cto ler, N r. 240 .
1 873 : B eiträge zur Lebensgeschichte der Tonknnstler Josef und M ichael 

Haydn. N r. 73 und 74, 31. M ärz  und 1. A pril.
1877 : M attsee zur eilfhnndertjährigen Jubelfeier. 28. Septem ber, N r. 221 . 
1 8 8 0 : Josef N eindlinger. (Nekrolog). N r. 291 , 22. Dezember.
1 8 9 3 : M undartliches Gedicht, verfasst zur Feier des 50jährigcn A m ts- 

jubilänm s des H errn  August Radnitzky a ls  S tiftsverw alter in M a t t ­
see. 28. J u n i .

I m  S alzburger B olksblatt:
Belletristische B eilage»: Gedichte von Heinrich von der M attig . 1871 , 

N r. 2, 3, 4 , 5 , 13, 16, 29, 39 , 43 .
D aun in der B eilage: J u v a v ia  1872, N r. 1, 3, 5, 15, 23, 2 7 , 2 9 , 

38, 39, 41 , 43. F erne r ebendaselbst:
Eine Chronik von S alzb urg  von 1700  bis auf die Gegenw art. Geschichts­

kalender in de» N um m ern : 1, 3, 5, 7, 10, 12, 14, 16, 18, 20 , 
22, 24, 26, 2 8 , 30 , 32 , 35 , 37, 40 , 42 , 4 4 , 4 6 , 48 , 5 0 , u n d : 

Die heutige W eltanschauung in N r  9 — 12.
Albert S tadler. (Nekrolog.) 1884, N r. 78 4 A pril.



XLIi

I n  der „Neuen freie» P re s se " :
1 8 6 9 : D a s  H aydnhaus zu R o h ra u  3 4 . Z auner

0 e [ t o m d , W ,  » ,,d  t a u b e r  9 llp e n w u ‘in, m  k n ,

Zeitschrift des deutschen A lpenvereines:
I B and , S e ite  3 0 5 :  D a s  K ar.
I "  "  442 : W a s  versteht mein unter T au e rn  V

Zeitschrift des deutschen und österreichischen A lpenvereines, J a h rg a n g  
1872 (zugleich VIII. B and  des Jahrbuches des Oesterreichischen A lpen- 
vereinest S e ite  49  :
B on L ungau über das Tappeukar nach P o n g au .

Neue deutsche Alpenzeitung, Ja h rg a n g  1878, V I. B a u d , N r . 2o . 
lieber F arbe  und Durchsichtigkeit des Seew assers.

Oesterreichischer T o u ris ten -C lu b :
1. und II. C lub jahr 1870  und 1871 : Jah resberich t des Österreichischen 

T onristen-C lubs. ^Neue Arsilage.) G rü nd un g  und Entwicklung des 
Clubs

III. C lubjahr 1872 . Jahresberich t S e ite  3 4 :  D ie Ersteigung der Lommtzer
Spitze in der hohen T a tra . S .  71 Schont das E d e lw e iß ! E in 
Nachruf.

IV. C lubjahr 1 87 3 , S .  2 5 :  D er H aunsberg  bei S a lz b u rg . — 2 .  9 0 :  
Ueber M arschieren und Bergsteigen. —  S .  1 1 3 :  A lp ine Feste in 
der S a iso n  1872. —  S .  1 1 0 :  D ie wichtigsten Erscheinungen aus 
dem Gebiete der alpinen und touristischen L ite ra tu r 187 1 -7 2 .

V. Club jähr 1874, S .  1 0 2 :  Von Schmeks über den polnischen Kamm
zum großen M eerauge. —  @ . 1 2 2 :  D a s  hohe Lied. (Gedicht.) —

II. B and , 1864, p ag . 6 1 :  
Lungaus 2 a  nd und 2 c u t t .

1 D ie  S een  in  den Alpen.
2 7 5 :  Ueber die W andelbarkeit der Landschastsanschanung. 
3 2 9 :  D a s  Reifrauchen in O berpinzgau  und L ungau. 

4 9 :  D er U ntersberg.
1 9 9 : Rundschau in und um S a lz b u rg

VII.
IX.
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3 . 1 3 4 :  Geschichtliches über T auernübergänge und Tanernhäuser. —  
S .  135 : Geoplaftiker Keil. Biographische Skizze. — S  1 3 9 : Z u ­
sammenstellung der im Jn n v ie rte l ausgeführten Höhenmessungen. —  
S . 144: Alpine Feste in der S aison  1873.

VI. Clnbjahr 1875, S .  1 5 5 : Hymne an die Alpen. —  S .  1 7 6 : Adolf 
Schandach. Biographische Skizze. — S .  1 9 5 : A lpine Feste.

VIII. C lubjahr 1877, S .  2 5 2 : A nton Hansch. Biographische Skizze. —
IX. C lubjahr 1878 , S .  28 : Albrecht von H aller. —  S .  2 9 4 :  Aussicht 

vom Wetterkogel ans der Raxalpe. — S .  2 9 6 :  D ie Oetscher R u n d ­
schau.

X . C lubjahr 1879, S .  3 9 :  Die Schönberg-Rnndschan.
XI. C lnbjahr 1880, S  221 : Leben und Wirken des A lpenfreundes P .  

K. Thnrwieser.
XII. C lubjahr 1881, S .  5 :  D r. Leopold Schiestl. —  5 .  1 7 0 :  Adolf 

Schmidt. — S  1 8 4 : D er G aisberg bei S alzburg .

Alpine Chronik des Oesterreichischen T onristcn -C lubs:
1. Jah rgang  1880, S .  7 4 :  Die erste Beschreibung des Schneebergs.

Oesterreichische T vnristen -Z eitung :
I . B and 1-881, S e ite  6 2 : Hotel Gaisbergspitzc.
II. B and  1882, Beilage zu N r. 3 :  Z u r  E rinnerung  an den erlauchten

Gönner und Freund  der Oesterrcichischen Alpen Erzherzog Jo h a n n  
von Oesterreich.

X V II. B and 1897, N r. 1 2 : S alzburger Thonschiefergebirge.

Oesterreichischer Touristen - Kalender. Herausgegeben vom Oesterr. 
Tvnristen-C lub. (Die Redigierung und den Text für den Kalender haben 
H. W allm ann und I  Rabe besorgt).

Dieser Kalender enthält folgende Ailfsätze von W allm an n :
1 8 8 2 : Touristisch-Alpiner Gedenk-Kalender. —  F ranz Keil (mit P o r trä t  

am Titelblatts. ■— Touristcn-Lexicon. —  Schutzhütten und Unter« 
kunftshänser im österreichischen Alpengebiete.

1883 : Touristisch-Alpiner Gedenk-Kalender. ■— Erzherzog Jo h a n n  von 
Oesterreich (mit P o r trä t  am T ite lb latt). —  Schutzhüllen und 
Unterknnftshäuser im österreichischen Alpengebiete.

Im  österreichisch-deutsche» Alpenverein und im Oesterr. T onristen- 
Clnb hielt mtd) W allm ann Vorträge, die dann in den betreffenden Z e it­
schriften wiedergegeben oder besprochen wurden.



XLIV

F ü r  das Skizzenbuch au s S a lz b u rg  von 1865  schrieb W a llm a iin : 
Louis P h ilipp  in Friedrichstadt. S .  65 .
Anton D iabelli. S .  2 37 .
Gedichte. S .  62, 102 , 143, 172.

I n  dem B rau n au e r K alender von I .  W e id in g e r:
1862, 1863, 1865— 1 8 7 1 : Gedichte.

D an n  Aufsätze verschiedenen In h a l te s , z B . :
1865: W as sollen w ir essen und tr in k en ?
1866 : Regierungsvvrstünde in den L ändern  Oberosterreich und S a lzb u rg  

im 19. Ja h rh u n d e rt
1 86 6 : Kaiser Jo sef II. Reise durch das Ju n v ie rte l und einen Theil des 

Salzburgischen Erzstistes. (Nach P iliw e in s  'Aufzeichnungen'.
1867 : D ie vorzüglichsten C urorte  in, Salzburgische» und Jn nv ie rte l -  

D er launenhafte M ond. —  D a s  F ischerhaus.
1 8 6 8 : D er W aldstand im Salzburgische,,. —  M ichael S o lm er. —  D a - 

B lu t.
1 8 6 9 : Aussichtspunkte im Jn n v ie rte l. —  D er Leander der T ran» .
1 8 ^ 0 : Hbhenbestlmmlliigen m ehrerer Oertliehkeiten des Jnnviertelc-. 
io  / ! : D er Urmensch.

,n W  S o r te  mit 3m i : Alijsatze v..>schicdcm'n ixr.uliliiini. ii

Ä . * ! ?  äar"M "* mid>u *  -  5 * .
a» bni R,ich,nh«Il,r ©Kiijtotni: W id),, j,,r , ;|liffr„ u -

r  7 " Kbi,urt
D 'e  hohe T a tra . I, <g. 257 9(.r  ,0  ^  .

mann die erste A nregn,,., \  b,.e,em ' l ü ^ '  l’lU W all­
gegeben t < &  2 7 9) „ ' s  s" L  m O ru n d u n g  eines K arpathen-V ereines 
( S  262) behauptet " V orhandensein von ehemaligen Gletschern

($ine F ah rt über den R adstädter T au er»  N r,.., - • .

*" L y 6,6 $l,ian" - 4  - -  . ... .  Ä *  V s  T»i;



Eine F a h r t  aivf der Eisenbahn von W ien über Linz und @0(5611 ry nach 
M ünchen. II, S .  209, N r. 9 11116 10.

E inige Aussichtspunkte im Jn u v ie rtl (Oberösterreich). II, S .  307 , N r. 11 
und 12.

D e r traurige B ua. « In  P inzgauer M un dart). II, @ .3 1 5 , N r. 11 u. 12. 
D er Tannberg bei S a lzburg . V, 142, N r. 7 und 8.
Ueber E intheiln»g und Höhenlagen der S een . X II . S .  I , N r. 1. 
Gedanken über die G ründung  von Seevereinen. X II, S .  23 , N r . 2.
D er Bergsteiger V alentin  S tan ig . X I I  (18 80 ,, S .  4, N r. 23.

D er Gebirgsbote. Touristisches Wochenblatt in W ie n :
Ueber die Zukunft des Alpengebäudcs. I. Jah rg a n g , N r. 4 , 5 und 7.

Alpenrosen. Belletristisch satirische Zeitschrift. S a lz b u rg :
Gedichte von Heinrich von der M a t t ig :

I. Jah rg a n g  1874, N r. 7 :  Nachruf an meine M u tte r.
N r. 8 : Scheiden und M eiden. Räthsel.

II. Jah rg a n g  1875, N r. 1 :  D ie A usw anderer.

Beilage zur Reichenhaller Z e itu n g :
1875, 10. M ürz, N r. 3 2 :  In vino veritus. Gedicht.

M  a n u s c r i p t e :
I m  M useum  Carolino-A n,auslernn (jiiilvrlcgt.

B ad  Fusch. E ntw urf zu einem Handbuche. 1881, 4° Fascikel.
Handbuch für Reisende durch das Land S alzb urg  und die angrenzenden 

Bezirke E in  sehr voluminöser 4° Fascikel. 1863.
D ie Salzach von ihren: Ursprünge bis zum I n n .  4° Fascikel, nicht datiert.
Allgemeines über Geographie, Topographie, Alpenkunde und Culturgeschichte 

des Herzogthnmes Salzburg. 24 Hefte in einem 4° Fascikel.
Hirnbrüche und verwandte M issbildungen. E ine teeatologische A bhandlung 

dem löblichen Professoren-Collegium der medieinischen F aeu ltä t der 
k. k. Universität W ien zur E rlangung  der venia legendi vorgelegt von 
D r. H . W allm ann, k. k. Oberfeldarzt und Assistent an der medi ■ 
einisch-chirurgischen Josefs-Akademie zu W ien. 1858. M it 3 T afeln . 
Folio  F o rm at, Heft.

E ine große Anzahl Notizbücher mit Anfzeichnnugen der verschiedensten Art', 
meist aber Salzburgisches betreffend, z. B . Varia Salisburgensia, 
Stelzham er, M attsee, W alserbirnbaum  re. rc.



Hwei. Falle von Zinkoergiftilng und über M orsn  p ic ta . (iin  kleiner 4°. 
Fascikel.

Ein kleines Paket handschriftlicher Aufzeichnungen über Schlesw ig-H olstein, 
meist ethnographischen, historischen und topographischen In h a lte s . 
!2o-Form at nnd.danu noch einigeTagebuch-A ufzeichnungen W allm anns 
aus diesem Kriege in  8°.

D r a  m a t i s c h e  V  e r  s u d) e : 
(E benfa l ls  M anu scr ip te . )

D e r  G l a u b e n s h e l d .  V olksdram a in 5 Aufzügen m it 8 B ildern. A us 
der Z eit der S a lzb u rg er E n iig ra tio n . B on  Heinrich W allm ann ge 
schrieben 1856  57.

D a s  W i e d e r s e h e n .  Schauspiel in einem A rte. V on Heinrich W allm ai»i 
geschrieben 1857 58  D ie H an d lu ng  spielt in einer Alpeichntte des 
P inzgaues

D e r  Z a n k a p f e l .  Text zu einer komischen O perette in 2 Bo»
Heinrich W allm ann  geschrieben 18'>0 61.

D a s  S t a m m b u c h .  Lustspiel in eine.» Aufzug. B on Heinrich W allm ann 
geschrieben 1861 62.

a i c ß a n b i p ^ r  v o n  J s e .  E in  Schw ank m it Gesang oon Heinrich 
W allm ann. i 86< .6 8 . W urde in, O ffieiers Casino des >0. In fan te rie - 
. u g im n it»  zu Kaschau im W in te r  1867  68  ein paarm al ausgeführt 
und zwar w aren Offieiere die D arste ller.

Sücht e .  B lue tte  in einen, Acte von Heinrich W allm ann. 
>869 7 0  geschrieben.

m  Jiibuiimni- entstauben im ,j ,i t rm „ n , ,m„ I S , 6 - I S T , , .  „ lj„  i„
■ *  dorn iistd)|',fii ber g„ „ b

» ,m ,rb"" * ..* *

» u b i c i u  ifc tii-, ,
V o r t r a g e :

« o l t j m ,,! '1 » 's  » i „ „ v  » „ b i n , , , * , ,
UeOer Schussw unden. (M ärz  1857),
UeEier S tich- und Hiebwunden. ( J u n i  1 8 5 7 ,
Ueber E m bolie . (Oetober 1857)



_ x i A n
I n  bei" f. k, Gesellschaft bor Aerzte ,pt W ie n :

Ueber Hirnbrüche im Allgemeinen. ( J u l i  1 8 5 7 '.
Ueber seltene Knochenheilinigen. t J ä n n e r  1 8 ) 8 '.
Ueber eine geheilte Leberschusswnnbe. ftiNärz 18 )8).
Ueber seltene M issbildungen beider Augen. ( J u n i  1858).
Ueber pathologische Seltenheiten. A p r il  1859).
Ueber Superfoetation. (Mai 1860).
Ueber einige Hirnbruchssormen. (Oetober 1860).
Ueber Arsenikban und Arsenik-Bergleute zu Rothgilden in L ungau. ( J u n i  

1861).
Gerichtlich-chemische Untersuchungen über zwei Falle von Zinkyergistungen. 

l J u l i  1861).
Ueber H undsw nth imb H ydrophob ie  (November 1862).
Eine S alzburger Id io tin . (December 186 t.)

I n  der balneologischen Gesellschaft zu W ien :
Ueber Alpenbader des Herzogthumes S alzburg . (F ebruar 1860). 
Chemische B eiträge zu den Therm en Gasteins. (M a i 1862).


